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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 30. Juni ds. Js ., vormittags,
soll die Grasnutzung von den städtischen Wiesen
ittt Klosterbruch(zirka 96 Morgen) an Ort und
Stelle öffentlich meistbietend versteigert werden.
Zusammenkunft vormittags 1« Uhr vor Klaren-

Restauration „Jägerhaus".
Wiesbaden, den 25. Juni 1909.

17579 Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende
Keinkeller-Abteilungen verschiedener Größe sollen
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
5!r. 44 erteilt.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.
17406 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Herr Stadtarzt Dr. med. Walther ist vom

15. Juni bis einschl. 15. -Juli 1909 verreist. Er
Wirb für die Dauer seiner Abwesenheit von
Lerrn Dr. med. Dey, Bismarckring Nr. 3, ver¬
treten.

Wiesbaden, den 14. Juni 1909.
17514 Der Magistrat. Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Der Taglöhner Georg Ott. geboren am 27

Rai 1879 zu Ems, zuletzt Zimmermannstrabe 6
whnhaft, entzieht sich der Fürsorge für sein Kind
Friedrich, so daß dieses aus öffentlichen Mitteln
imterstützt werden muß. Wir ersuchen um Mit¬
teilung des Aufenthalts

Wiesbaden, den 23. Juni 1909.
17527 Der Magistrat . Armen-Berwaltung.

Bekanntmachung.
Arbeitslose, die bereit sind, in landwirtschaft¬

lichen Betrieben in Wiesbaden und in den in
der nächsten Umgebung belegenen Orten Arbeit
mzunehmen, wollen sich sofort bei dem Arbeits-
wchweis, Rathaus . Südseite , melden.

Wiesbaden, den 9. Juni 1909.
*7509 Der Magistrat . Armcn-Verwaltung.

9. Glaab u. Metzger, Adelheidstr. 32;
10. Nathan Heß, Taunusstr . 5;
11. Heinr . Horn Söhne , Dotzheimerstr. 97 a;
12. August Jeckel, Zietenring 1;
13. Maschinenfabrik Wiesbaden G. m. b. H.,

Friedrichstr. 12;
14. Theod. Meininger , Kapellenstr. 1;
15. Oestreich u. Berberich, Stiftstr . 13;
16. Rhein. Elektr.-Gesellschaft, Luisenstr . 6;
17. Aug. Schaeffer Rachf., Saalgasse 1;
18. Otto Siebert , Hallgarterstr . 4;
19. Phil . Steimer , Webergasse 51;
20. Thiergärtner u. Voltz u. Wittmer , Wilhclm-

ftraße 10;
21. Gebr . Wollweber, Langgasse 39.

Wiesbaden, den 24. Juni 1909. 17576
Verwaltung

der Städt. Wasser- und Lichtwerke.
Bekanntmachung.

Es wird hierinit wiederholt darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß nach Paragraph 12 der Akzise¬
ordnung für die Stadt Wiesbaden Beerwein-
Produzenten des Stadtberings ihr Erzeugnis an
Beerwein unmittelbar und längstens binnen 12
Stunden nach der Kelterung und Einkellerung
schriftlich bei uns bei Vermeidung der in der
Akziseordnung angedrohten Defraudationsstrafen
anzumelden haben. Formulare zur Anmeldung
können in unserer Buchhalterei, Neugasse 6a, un¬
entgeltlich in Empfang genommen werden.

Wiesbaden, den 22. Juni 1909.
17582t Städt. Akziseamt.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 30. ds. Mts ., nachmittags 5 Ilhr,

«ll die Gras- und Klcetrcszcnzauf dem Terrain
iki Wassersanimelbchülter am Dotzheimer Bahn-
i»f öffentlich versteigert werden.

Die Bedingungen werden an Ort und Stelle
«aniit gemacht.

Wiesbaden, den 24. Juni 1909.
Wb Tic Verwaltung
|p der städt. Wasser- und Lichtwerke.
_ Bekanntmachung.
Zur Ausführung von Jnstallationsanlagen im

Mluß an das Kabelnetz des städtischen Elek¬
trizitätswerkes sind nur folgende hiesige Firmen
mechtigt:
1 Georg Auer, Taunusstraße 26;
2. Heinr. Brodt Söhne , Oranienstr . 24;
3. Max Commichau, Michelsberg 13;
4 Carl Daetz, Friedrichstr . 36;
3. F. Dofflein, Friedrichstr . 43;
ii. Elektr. Akt.-Ges. vorm. C. Büchner, Oranien-

straße 40;
7 Elektr. Ges. Wiesbaden Ludw. Hansohn

u. Co., G. m. b. H., Moritzstr. 49;
3. Carl Gasteier, Ncugasse 9;

Nassauische Landesbibliothek.
Verzeichnis der neu hinzugekommenen Bücher,
die vom 28. Juni  1909 an im Lesezimmeraus¬
gestellt sind und dort vorausbestellt werden
können. Die mit einem * versehenen Schriften
sind der Landesbibliothek vom Nassauischen

Altertumsverein überwiesen.
Zeitschrift  f . Bücherfreunde. Jahrg . 12.

Bd. 2. Bielefeld 1908.
Woche,  Jahrgang 1908, Teil 1_ 4. Berlin 1908.

Gesell, von einem Ungenannten.
Eckart,  Ein deutsches Literaturblatt . Jahr¬

gang 2. Berlin 1907—1908. Gesell, v. Herrn
Prof . Dr. Liesegang.

Schulze,  K ., Aus der Werkstatt der experi¬
mentellen Psychologie und Pädagogik . Leip¬
zig 1909. 1

Gleichen - Russwurm  A . v. Sie«- der
Freude. Stuttgart 1909.

Schwochow,  H ., Methodik des Volksschulun- /
terrichts in übersichtlicher Darstellung . Leip- /.
zig 1907. Geseb. von Fräulein G. Weber.

Universitätskalender,  Deutscher Som¬
mer-Semester. Leipzig 1909.

Zeitschrift  f . Archtitektur und Ingenieur¬
wesen. !Bd. 54. Wiesbaden, C. W. Kreidel 1908.

Mitteilungen  d . Kaiserl . Deutschen ar¬
chäologischen Instituts . Athenische Abteilung
Bd. 33. Athen 1908. B'

Jahrbuch  d . Kaiserl . Deutschen archäologi¬
schen Instituts . Bd. 23. Berlin 1909.

.Zeitschrift -f.  christliche Kunst . Tahr<r. 21
Düsseldorf 1908.

Jahresberichte  d , Königl. Preuss . Re¬
gierungs- und Gewerberäte etc . f. 1908. Berlin
1909. Gesell, v. Königl. Preuss . Ministerium für
Handel und Gewerbe.

Schriften  d . Vereins für Sozialpolitik Bd
119. Teil 1 n. 2. Leipzig 19Q9.

Statistik  des Deutschen Reichs. Bd. 191.
Berlin 1909. Gesell, yom Kaiserl . Statistischen
Amt zu Berlin.

Preussische Statistik.  Bd . 212—214
Gesch. vom Königl. Preuss . Statistischen Lan
desamt zu Berlin.

II echt,  F „ Die Landschaften und die land-
schaftsähnlichen Kreditinstitute in Deutsch¬
land. Bd. 1. Leipzig 1908.

J . v. Staudingers  Kommentar zum Bürger¬
lichen Gesetzbuch etc. 3. u. 4. neubearb . Auf!
Bd. 5 (Ebrecht ). München 1909.

Entscheidungen  des Reichsgerichts. Zivil
Sachen Bd. 19; Strafsachen Bd. 41. Leipzi
1908 ii. 19(39.

Statistik  der preussischen Strafanstalten u.
Gefängnisse etc. f. d. Jahr 1907. Berlin 1909.
Gesell, v. Königl. Preuss . Ministerium des In¬
nern zu Berlin.

Förster,  W . lieber Zeitmessung und Zeit
regelung. Leipzig 1909.

Hey.  G . und Iv. Schulze, Die Siedelungen in
Anhalt . 'Halle a . 8. 1905.

Bertling,  K ., Frankfurter Sagen- und Ge¬
schichtenbuch. Frankfurt 1907.

S c li i I o, W„ Reformations -Mauchen. Unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Rhingaus.
Frankfurt 1904.

Schult  h es  s’ Europäischer Geschichtskalender.
Bd. 49. München 1909.

Urkundenbücher  der geistlichen Stiftun¬
gen des Niederrheins. Bd. 1. Kaiserswerth . Be¬
erb . v. H. Kelleter . Bonn 1904.

Borries,  E . v., Geschichte der Stadt Strass¬
burg. Strassburg 1907.

Zeitschrift  d . Historischen Vereins für
Niedersachsen. Jahrg . 1908. Hannover 1908.
Gesch. v. Königl. Preuss. Unterrichtsminist , zu
Berlin.

Westdeutsche Zeitschrift  für Ge¬
schichte und Kunst . Jahrg . 27. Trier 1908.

J e n t s c h, Karl , Die Zukunft des deutschen
Volkes. 2. Taus. Berlin-Sphöneberg 1905.

Gildemeister,  0 ., Aus den Tagen Bis¬
marcks . Leipzig 1909.

F e r r e r s, G., Grösse und Niedergang Roms.
Bd. 3. Stuttgart 1909.

Stein,  H ., Bibliograpliie generale des cortü-
laires frangais . Paris 1907.

Bergh,  L . Pli. C. van den, Grondtrekken der
Ncderlandschc zegelen wapenkunde. 3. druk.
s’Gravenhage 1881.

*A a c li e n s Vorzeit.  Register zu Bd. IG bis
20. Aachen 1908.

»Mitteilungen  d . Anthropologischen Ver¬
eins in Schleswig-Holstein. Heft 7_ 16 Kiel
1894—1907.

Daniel,  Handbuch der Geographie . Teil 2.
A. 6. . Leipzig 189S. - >v >« LMff MW

Deutsche Er  d e, Zeitschrift für Deutsch¬
kunde. Jahrg . 7. Gotha 1908.

Murat,  Joachim . Lethres et documents Tom
1 u. 2. Paris 1908.

N o t o r p, P,, Pestalozzi. Sein Leben und seine
Ideen. Leipzig 1909. Gesell, v. Herrn Prof . Dr.
Liesegang.

Schubert,  G . v., Lebenserinnerungen. Aus
seinem Nachlass licrausg. v. H. v Schubert
Stuttgart 1909.

M i g n e t , "Oharles-Ouint. Son abdi|?ation . Paris
1854. Gesch. v, einem Ungenannten.

Preuss,  A . Th., Ewald Friedrich Graf v. Hertz¬
berg. Berlin 1909.

C o h n, 1'.. .Eerdinand Cohn, Blätter der Erin¬
nerung . Breslau 1901.

1

Euphorion.  Zeitschrift für Literaturge¬
schichte . Bd. 15. Leipzig 1908.

Wildenbruch,  E , v., Sedan. Ein Heldenlied.
A. 3. Berlin 1896.

Wildenbruch  11 . v., Das heilige Lachen.
Berlin 1892.

Herder,  Sämtliche Werke . Herausg, v. B. Su-
phan . Bd. 14. Berlin 1909

D i e p ien b r o c k, C J ., Ein deutscher Gil Blas
oder das abenteuerliche Leben Friedrichs v.
Horst . Leipzig 1857.

Berge,  H . v., Schatten . Ein Mensehenschicksal.
Wiesbaden, E. Behrend 1909.

Fromme ], O ., Theobald Hüglin. Berlin 1908.
K ö g 1e r , Iv., Verse. Wiesbaden 1908.
Christalle  r, H,, Meine Waldhäuser. (Heil¬

bronn 1908.
S t r a t onus,  L ., Die Prinzessin von Himlapoor.

Herborn 1908.
Lagerlöf,  L ., (Wunderbare Reise. Bd. 2.

München 1909.
Hughes,  Th ., Tom Brown’s school davs. Lon¬

don 1908.
Raymond,  G . L., A life in seng. 3. edition.New-York 1908.
Füller,  Anna , Die Familie Prabt . Osnabrück

1904. Gesch. von Herrn Prof . Dr. Liesegang.
Marine - Rundschau.  Jahrg . 19. Teil 1 u.

2. Berlin 1908. Gesch. v. einem Ungenannten.
Wieczorek,  Geschichte des 2. Nassauischen

Infanterie -Regiments Nr. 88. Mainz 1908.
Abegg,  R . u. Fr . Auerbach, Handbuch der

anorganischen Chemie. Bd. 2. Teil 1 u 2 Leip¬
zig 1909. •' F

Francs, (R , H. Florlstisehe Lebensbilder.
(Bd .1. Stuttgart 1908.

Müller,  G ., Die chemische Industrie , Leipzig1909. r  °
Reissner,  L ., Handbuch der Nadelholzkunde

A. 2. Berlin 1909.
Halbe -rtsma  u . Spieser, Die Wasserver¬

sorgung Wiesbadens. Wiesbaden 1908.
Bitumen,  Fachzeitschrift für die Asphalt-

Teer -, Erdöl -, Paraffin , etc. Industrie Jahr"
1—4. Wiesbaden , P. Plaum 1903—1908*

Neues deutsches Handwerkerbl  äTtT
Jahrg , 6 u. 7. Wiesbaden, P. Plaum 1904 u1905.

Zentralblatt  für Bakteriologie, Parasiten-
künde etc . Abb. 2. Band 21. Jena 1908.

Jahrbuch  für Kinderheilkunde. Bd 68 Ber¬lin 1908.
Dt ^ . 9 ra ktische Arzt.  Fine Monats-

Schrift . Jahrg . 48. Leipzig 1908.
Jahresbericht  über Fortschritte und Lei¬

stungen auf dem Gebiet der Hygiene. Bd 23
Braunschweig 1908. Gesch. v. Herrn Geh ' Me-
dizinalrat Dr. A. Pfeiffer.

Virchows Archiv  f . pathologische Anato
mie und Physiologie. Bd. 194. Berlin 1908

Pf Ei- Die Mineralquelle von Namedy.
Wiesbaden , J . F. Bergmann 1907.

Der Alkoholismus.  Seine Wirkungen und
seine Bekämpfung . Bd. 1—3. Leipzig 1906
Gesch v. Herrn Prof . Dr. Liesegang

Nagel,  W ., Handbuch der Physiologie des
Menschen. Bd. 1. Braunseliweig 1909.

Dornblüth,  0 ., Kompendium der inneren
Medizin Leipzig 1903. Gesch. v. Verfasser
i r ^ U \^ Hj? icne dcr <? eisti gen ArbeitA. 2. Berlin 1907. Gesch. v. Verfasser

Iv atzen « t e i n, L,, Wiesbaden und seine Heil-
quellen. Wiesbaden , Kurverwaltung 1908

Zeitschrift  f . Ohrenheilkunde etc. Bd
Wiesbaden J . F . (Bergmann 1908.
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Einzige zweimal täglich erscheinende Zeitung im
vornehmen a. industriell hochwichtigen Düsseldorf!

Verbreitung
fast ausschliesslich

in den ersten Kreisen von Industrie, Handel und Finanz,
I in den besseren and testen Kreisen der Gesellschaft,

daher

vorzügliches  I nserfionsmlffel
sowohl für GeschäffsanzeiSen jeder Arf als auch für kleine

nzeigen , die eine gewisse Kaufkraft der Leser voraussetzen, also für
otel-, Bade- und Sanatorien-Anzeigen; für Immobilienangebote und

- -ypothekengesuche; lür Inserate von Unterrichtsanstalteu, Peusionaten,
Schiffahrtslinien; für Stellengesuche und Stellenangebote etc.

Anzeigenpreis;
achtgespalteneColonelzeile,

0 v für kleine Anzeigen bis zu 15
einspaltigen Zeilen,

J , für Stellengesuche.

Bezugspreis:
(einschliessl. der beiden Unterhaltung»
Beilagen,Von Nah und Fein“ u. „Welt
und Haas“) 3 .(i(| Mark pro Quartal

(ohne Zustellungsgebühr.l V.-j y.»iir»f ...

Grosser
Sehntaren-Verkaiif.^8

JA
Elegante Sierren - und Damen -,

sowie Mädchen - u . Kinderstiefel
in allen Ausführungen in braun und schwarz empfiehlt zu Aasnahmeprefsen

V
Telephon 3955. Metzgergasse 15 . Telephon 3955.

Sehr günstige Gelegenheit für Wiederverkänfer!
Rabattmarken. D , TT .Beamten-Verem.

_ 18239

Eflfi Mi? dem, der
ÜUU lUlL. heim Gebrauch von
Kolhe ’s Zahnwasser
k Flacon 60 Pf ., jemals wieder
Zahnschmerzen bekommto.aus dem
Munde riecht. »Jo !, . George
Mothc ^ aclitt . H. Gritters,
Berlin . In Wiesbadenz. haben
in all Apothekenu. Drogcuhandl.,
im Eigenheim beiSendboff. 17726

Frn«D. Korwie
Wiesbaden

Rhcinstraße 21 Rhcinstraße 21
Spezialgeschäft für Gesichtspflege,
Massage, Hand- und Fußpflege,
Vibration, Elcctrolysc, Haarpflege.
Eigene«L-pezialartikel zur Schön¬

heitspflege.
Gesetzlich geschützt. (18378

Christoph 'Laek
als Fassboden-Anstrich bestens bewährt, sofort trocknend
nnd geruchlos ist von jedermann leicht anwendbar
Derselbe wird in gelbbrauner , mahagoni , nnssbanm
und eichen Farbe strichfertig geliefert und ermöglicht, Zimmer
zu streichen, ohne dieselben ausser Gebrauch zu setzen, da der
unangenehme Bernch n das langsame Trocknen,
das der Oelfarbe nn «l dem Oellack eigen , ver.mieden wird.

7i Kilo-Büchse Mk. 2.40 und 2.00 ; % Kilo-Büchse Mk, 1.30.
Alleinige Niederlage für Wiesbaden:

Drogerie MoebllS, Taunusstrasse 25.
— - Telefon Ä007 . --

In Langenschwalbach: bei Carl Presber . (17713
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Käthe,
Roman von ß.  Courfhs - mahler.

(34 . Fortsetzung .)

W^ e loSgerissen und dem Sturme preisg -egebew kam sie sich
vor . Sie Muhte selbst nicht mehr , was sie hoffen oder -fürchten
sollte . Ihr 'Gleichgewicht war zerstört , ihre Ruhe -und Sicherheit
vernichtet . -Sie wurde an sich selbst irre . War sie zu anspruchs¬
voll in ihren Forderungen an die Menschen ? iFm Hause ihres
Onkels war -ihr alles zu streng und zu kalt gewesen , nun hatte sie
das (freie Künstlertreiben kennen gelernt , und das war -ihr Widder
zu frei -, zu -ungebunden . '-Was wollte sie eigentlich ? Me war wie
ein -entwurzelter Baum , der seine Wurzeln in die leere Luft
streckt.

Angstvoll suchte sie nach einem inneren Halt un -d fand ihn
nicht.

Mechanisch trat sie vor den Spiegel -und sah in ihr blasses,
müdes Gesicht . Ganz fremd kam sie sich vor in der dekolletierten
Toilette und der neuen Frisur . Sie starrte sich an.

„Wer bist du denn ? Wo gehörst du hin ? " sagte sie laut zu
sich selbst.

Ihr Gesicht schien so schmal und g-espensterhast in der fahlen
Morgenbc -leuchtung . Die kalte Luft kam von draußen herein.

Sie fröstelte zusammen , langsam ging sie hinüber in das
Kämmerchen neben dem Badezimmer , wo sie ihre Garderobe -un¬
tergebracht hatte , legte das weiße Kleid ab und hüllte sich in einen
warmen Movgenrock , nachdem sie sich mit kaltem Wasser das Ge¬
sicht abgerieben hatte.

Dann begann sie, in den Zimmern Ordnung zu schaffen . Und
während der Arbeit wurde -ihr etwas leichter zumute . Sie suchte
sich sül-bst -a-uszuschelten.

Bist eine Närrin , Käthe , spinnst dich in -lauter schwarze Ge¬
danken ein . Weil dein Mann einen Rausch hatte , brauchst du doch
nicht so unglücklich zn sein . Warst dn denn nicht übermenschlich
-glücklich, war er -nicht lieb und -gut zu dir ? Im Rausch weiß ein
Mensch nicht , was er tut und spricht . Er hat dich gewiß nicht
kränken wollen - Dein Widerstand hat ihn gereizt , deshalb sprach
er im Aer -ger schlimme Worte , die er -g-ar nicht empfand . Sei
nicht , unklug . Hättest -lieber a-us-schlafen sollen , als dich hinsetzen
und -Grillen fangen -. Nun bist du müde und verdrießlich -und siehst
alles mit trüben Augen an . Sei doch vernünftig , -geh frisch an
die .Arbeit , schaff die Spuren weg von gestern abend . Wenn dein
Heim -gesäubert -ist von allem , dann wird -dir leichter sein . Wirst
diese schlimme Rächt vergessen . Solche Feste dürfen sich nicht wie¬
derholen . Du kannst es ja vermeiden , mit diesen Da -meu zusa -m-
menz -ukc-mmen , es ging je bisher ganz -gut , mi -t -Kortner und
Hartenberg und -Bertcholds . Die sind doch nett . Man muß ja
nicht großen Berkehr Pflegen . Das wird -Georg einsehen , ganz ge¬
wiß . Und nachher , wenn , er aufsteht , wirst du vernünMg sein und
kein böses Gesicht .machen . Er wird sich schämen , sicher. Du -wirst
dir nicht anmerken lassen , was in dir vorgegangen ist.

So redete sie sich zu , während sie emsig aufrä -um -te. Als ihre
Aus -wärterin 'kam — ein Dienstmädchen hatte sie nicht genom¬
men —, ging es mit vereinten Kräften ans Werk.

Um zehn Uhr -waren die Zimmer in -Ordnung , gelüftet und
durchwärmt . Der Frühstückstisch war sauber und appetitlich ge¬
deckt und alle Spüren von gestern verwischt . Rur -in der Küche
gab es noch genug gu tun . Dort säuberte die A-uswärterin das
Geschirr . Käthe wußte , -daß ihr Mann um elf Uhr Probe hatte.
Sie -mußte ihn - wecken, es war höchste Zeit.

' _ Georg war mit schwerem Kopf aufge -fahren , als ihn Käthe
rief . Ehe er ganz munter war , hatte sie das Zimmer schon wie¬
der berlassen . - A-*" ^

(Nachdruck derbsten .) '

Er richtete sich auf und sah sich -um . Da fiel -ihm auf , daß
Käthes Bett -unberührt war . Es -wurde ihm sehr ün 'beha-gli -ch zu-
-mu-te, als er sich nicht erinnern -konnte , wie er -eigentlich ins Bett
gekommen -war.

Er stand aus -und führ mit dem Kopss in die Waschschüssel . Das
erfrischte ihn -und -machte ihn denkfähig.

Nun wußte er , daß er -einen gehörigen Rausch -gehabt hafte.
Verdammt , -was war nur geschehen, weshalb war Käthe nicht zu
Bett gegangen , und warum war sie -gleich wieder hiniausgegan -gen,
-als sie ihn -geweckt hatte ? Scheußliche Situation ! Sie würde
natürlich schmollen . Da konnte -er sich auf die erste Gardinenpre --.
digt -gefaßt machen.

Er hatte einen regelrechten physischen -und moralischen Katzen«
jammer . Als -er -nach einer -Viertelstunde angekleidet ins -Speise¬
zimmer trat -, saß KA -He bereits -am -Frühstückstisch . Sie sah blaß
-aus , -und ihre Augen waren nicht so klar -und strahlend wie sonst.
Er -ging schnell aus sie zu.

«Käthe , ich Hab' mich wohl gestern nacht schlecht aufgeführt?
Verzeihe mir . -War es sehr schlimm ? Ich weiß -wahrhaftig nicht
mehr genau , was -ich gesagt und -getan habe . -Ich hatte -mich nicht
so gehen lassen -sollen ."

Sie -merkte , wie geniert er war , -und zwang sich zu einem
freundlichen Lächeln.

«L-aß uns nicht mehr davon sprechen , Georg, " -sagte sie ruhig.
J @t küßte sie erfreut auf den Mund und setzte sich dann ihr

gegenüber.
„Du -bist ein famoser Kerl , Käthe . Ich hatte mich schon auf

eine endlose -Gardinenpredigt -gefaßt gemacht ."
Sein burschikoser Ton - -mißfiel ihr . Sie sah ihn heute

überhaupt mit -anderen Augen an . Die rosige Binde war ihr von
den Augen gerissen worden , sie begann abzuwägen -und zu
beobachten.

Ruhig strich sie ihm die Brötchen und schenkte ihm Kaffee ein.
Ihr Schweigen war ihm ungemütlich . * ■

„War ich sehr unartig , Käthe ? "
-Sie sah ihn bittend an.
„Wir wollen doch nicht -mehr davon reden . ■>
„Du darfst aber nicht böse sein ."
„Nein ."

„Das ist -lieb -von dir . Ich gehe jetzt zur Probe , dann hole ich
dich zu einen Spaziergang ab . Der wird uns beiden g-ut t-un . Ist
es dir recht ? "

„J -a."
.Ein bißchen einsilbig und verstimmt bist du aber doch, gar

nicht so -lieb -und herzig wie -sonst. Aber eigentlich -kann ich es dir
nicht verdenken . Ich habe -verdient , daß du nicht zärtlich wie sonst
zu mir bist . -Schmrlle ncht zu lange .Liebchen . Und jetzt adieu/
ich muß fort ."

Er küßte sie, und sie -ließ es geschehen , ohn-e den Kuß zu er¬
widern . Sie konnte es nicht über sich -gewinnen . '

Er -ging schnell hinaus . Sie würde schon wieder vernünftig
werden , -dachte er sorglos . Käthe sah ihm starr n-ach. „Es -wtrd
nie wieder werden , wie es zuvor war , sch.habe den Glauben an -ihn,
vevloren ", dachte sie trostlos . Etwas Schönes und Herrliches war
ihr gestorben.

Als Georg wieder nach Hanse kam . brachte er ihr einen Herr-
s-ichen Strauß mi -t.

„Da , Liebste , die Blumen sollen für mich b-itt -e-n gß# mei -ick
Unart wieder g-ut machen/ ' ^ - -
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SRitfyc, <tvic fori ft sit ifym $ n feilt . Su nt erften male fdylidy fidy etlvaä
UntoaTjres m -Hr «sein . Und sie ti 'tt im -etlidj imtcv  dieser Lüge,
Während sie sich zwang, ihn über ihr wahres Empfinden zu täu¬
schen.

Georg war kein Seelenkenner . Cr war zufrieden , datz sie
wieder die Alte schien. Daß sie «ine andere geworden war , und ex
für sie ein anderer , das ahnte er nicht.

*
* *

Käthe besuchte alle Vorstellungen in denen ihr Mann eine
sitolle hatte . Das wurde ihr jetzt zum Trost . Dort auf der .Bühne
schien ihr Georg noch der Mte - Sein Spiel ritz sie fort und be¬
geisterte sie, sod-atz ihm ihre Seele aus Momente wieder zu-
janchz-en konnte. Zu Hause war es anders geworden.

Sie suchte sich jedoch mit dem wirklichen Georg abzuftnden.
Er war ihr Mann . Sie mußte auch seine Fehler mit in den
Kauf nehmen. Hatte er ihr nicht oft genug selbst gesagt, daß sie
ihn überschätze. Sie hatte es hür Bescheidenheit gehalten , aber er
hatte die Wahrheit gesagt. Konnte er dafür , daß er dem Bilde
nicht entsprach, welches sie sich von ihm geschaffen hatte ? Nein,
es war ihre eigne Schuld, daß sie nun enttäuscht war.

Ein wahrer Trost in ihrer inneren Haltlosigkeit und Zerris¬
senheit war ihr der Brich-wechsel mit Helmut - Schrieb sie ihm auch
keine Einzelheiten aus ihrem Leben, so empfand er doch aus dem
veränderten Ton ihrer Briefe , daß das Leben rauh eingr -iff in
ihre selbst gebaute Idealwelt . Und er suchte ihr das Leben tragen
zu helfen, und sie war dem Schicksal dankbar , das ihr diesen
Freund beschert, der sie verstand wie kein anderer.

Einige Wochen waren seit jenem Abend vergangen.
Käthe ging mit ihrem Mann nach dem Theater . Ehe sie sich

trennten , sagt er : „Rach der Vorstellung soll eine gemütliche Zu¬
sammenkunft im Restaur .ant stattsinden - Mit Damen , natürlich.
Wir wallen einmal wieder vergnügt sein zusammen . Du kannst
mich hier erwarten , wir gehen dann miteinander hin . Ist dir das
recht so?"

Käthe sah unbehaglich in sein Gesicht.
„Latz mich -lieber nach Hause gehen, Georg ", sagte sie bittend.
Er sah sie scharf an . „Weshalb denn, warum willst du nicht

mitkommen ?"
„.Ich fühle «mich nicht wohl in diesem Kreise, ich passe nicht

hinein ."
Er machte ein beleidigtes Gesicht. „Oho, bist du zu sein für

uns ? Dann hättest du keinen Schauspieler heiraten dürfen ", sagte
er ärgerlich.

„So muht du das nicht auffassen. Georg . Kertner . die Ber-
holds und Hartenberg -sind auch Schauspieler . Mit denen verkehre
ich sehr gern . Aber die Damen und einige andere Herren - ich
habe neulich bei uns Höllenqualen .ausgestanden . Eine anständige
Frau patzt nicht da hinein . Das muht du doch sülbst empfin¬
den." *

„Ach geh, Zimperlichkeit und Prüder -ei kann ich mcht ausste¬
hen. Bist doch verheiratet , da. brauchst du dich nicht mehr zu
zieren ."

„Das tue ich gewiß nicht. Bitte , erlaube mir . datz ich fern
bleibe, ich fühle mich unglücklich zwischen den anderen Da¬
men."

„Das ist ja zu albern , Käthe. Aber ich habe keine Zeit mehr.
Meinetwegen magst du heute nach Hause gehen, ich werde dich mit
Unwohlsein entschMigen . Aber nur dies einmal . Du gehörst
durch deine Heirat in meine Kreise und mutzt dich als vernünftige
Frau ihnen anpassen. Es steckt doch eine Mte Dosis Krähwinkesei
in dir . Das wirst du hoffentlich mit der Zeit ablegen ."

Werstimmt verabschiedeten sie sich, und Käthe begab sich in den
Zuschauerraum.

Georg spielte trotz seinem inneren Aevger vorzüglich. Käthe
Hergatz wieder alles über seinem Spiel . Im dritten Akte hatte er
mit der Hellmann eine grotze Liebesszene. Sie wurde von beiden
mit groher Hingabe und Leidenschaft gespielt. Eins ritz das an¬
dere mit sich fort . Käthe seufzte tief auf , als der Vorhang fiel.

Sie hätte viel besser zu ihm gepatzt, dachte sie, und ein bit¬
terer Schmerz durchzuckte ihre Seele . Es war aber sticht Eifer¬
sucht, die sie empfand sondern nur eine tiefe Traurigkeit , datz
ihre und ihres Mannes Ansichten und Wünsche so verschieden wa¬
ren . Rach der Vorstellung ging sie schnell nach Hanse. Auf dem
Platz vor dem Theater traf sie mit Kortner zusammen. Er be¬
grüßte sie ehrerbietig.

„Sie sind allein . Darf ich Ihnen meine Begleitung an¬
bieten ?"

„Ich danke Ihnen , Herr Kertner , ich habe ja nicht weit . 1
„Sie gehen nach Hause."
„Ja — ich habe Kopfweh."
Ist seinen Augen zuckte es.

,,^ >ctrvit f&nvineti  Sie tyeutc VXfcetvb tvUXyt 31t  unferem fo^ -enait '« -
gemiitlidjien S 'u fcvmmenfe.m ? "

„Nein — cs ist — ich bin nicht ganz wohl."
Er sah sie mit einem sonderbaren Blick von deic Seite an.
„Mir können Sie ganz ruhig sagen: Ich mag nicht kommen.

Die Unwahrheit ist Ihnen doch wicht geläufig ."
Sie reichte ihm schnell und impulsiv die Hand.
„Ich fühle, Sie sind mein Freund , Herr Kertner - Ja , es

ist, wie Sie sagen. Ich fürchte mich vor diesem Zusammensein.
Uebr-i-gens habe ich Ihnen noch nicht gedankt dafür , datz Sie mich
neulich erlösten. Das soll hiermit von Herzen geschehen"

„Nicht Ursache. Wenn ich sehe, datz eine Wege im Wasser
zappelt , dann setze ich sie fein säuberlich aus festen Böden. Ich
kann es nicht leiden, wenn jemand sich mit fremden Elementen
hevumquält . Und Sie waren so eine arme Fliege , deshalb brachte
ich Sie >in Sicherheit ."

Sie waren inzwischen an Käthes Wohnung angelangt.
„Gute Nacht, Herr Kertner , und herzlichsten Dank ."
Er küßte ihr die Hund und verabschiedete sich.
„Dachs ich mich morgen nach Ihrem Befinden erkundigen.
„Ich sehe Sie immer gern ."
„Dann werde ich mir erlauben ."
Käthe stieg langsam die Treppe empor.
Warum -verstand Kertner sofort, datz sie nicht in jenen Kreis

gehörte ? Konnte Georg nicht gleiches Verständnis für sie haben?
Darüber mutzte sie noch lange grübeln.
Georg Eeb die halbe Nacht aus . Als er heim kam, merkte

sie au seltnen unsicheren Schritten und an den leise geführten
Selbstgesprächen, datz er stark getrunken hatte.

Sie schloß ängstlich die A-ngen und stellte sich schlafend. Das
Herz klopfte Gr zum Zerspringen . ' , , .

stieß im Dunkeln an eenen Stuhl und schimpfte in roher
Welse. Daun fiel er schwerfällig auf sein Bett , und bald darauf
verkündete leises Schnarchen, datz -er schlief.

Käthe lag regungslos und blickte mit großen starren Augen
ins Dunkel . Schlafen konnte sie nicht.

* * *

Kertner kam am anderen Tage zur Besuchszeit. Käthe emp¬
fing -ihn freundlich und herzlich, bedauernd , datz ihr Ma-nn zur
Probe fortgegaugen fei. - , . _ , .

Kertner wußte, daß Wigand keine Probe hatte , und das machte
ihn stutzig. Doch ließ er es sich nicht merken.

„Ah so, daran Hab ich nicht gedacht."
Er setzte sich Käthe gegenüber -und sah, daß ihre Augen gerötet

waren , wie von vergossenen Tränen -.
Während sie über allerlei gleichgültige Sachen sprachen, rang

Käthe mit einem Entschluß, und sich plötzlich in einem Satz unt -er-
brechend, sagte sie: . . .

,Wi>r sprachen -gestern übend darüber , datz ich nacht mitgehen
wollte zu Ihrer geselligen Bereinigung . Sie waren dabei so der-
stästdu-isvoll . Ich möchte Ihnen wohl eiste Bitte crusqpr-echen.

Er sah sie aufmerksam an.
„Bitte , tun Sie es", sagte er einfach. .
„Sie sind Georgs Freund und . wie ich emp-snide, auch der

meine. Mein Manu ist böse, datz ich mich von dem Verkehr mit
feinen Kolleginnen- und einem Teil seiner Kollegen zuruckzwhen
will Er schilt mich Prüde und hochmütig Und kann mich nicht be¬
greifen . Sie haben mich gleich verstanden . Würden Sie mir den
großen Gefallen tun , zu versuchen, Georg Ihre Ueberz-eugung ber-
zubringen . Für Sie wird er in diesem Falle zugänglicher 1ein¬

er sah eine Weise nachdenklich in ihr Gesicht, dann flog ein
Lächeln über seine Züge : „Was ich tun kann, Georg zu beemftu-st
sen, das soll geschehen. - . . _ . ,

„Und Sie werden gewiß erreichen, was er mir verweigert,
denn Sie sind klug und gut . „ . ,

Ustd Sie sind eine grotze Jd -xalisttn, gnädige Frau , lagie er
lächelnd. „Sie überschätzen -alle Menschen und möchten ste mit
Eigenschaften ausstatten , die sie nicht besitzen- Ich zum Beispiel
bin gar nicht gut , sondern sehr boshaft ." ^ ^ , r ,

Sie sah freundlich in sein Gesicht. „Und ich habe trotzdem
Vertrauen zu Ihnen stnd -halte Sie für einen edlen Men-

^ Er letzte die Arme auf -seine Knice und sah von unten herauf
in ihr Gesicht.

- „Ihr Vertrauen ehrt -mich, ich will es zu verdienen suchen.
Aber Sie sollten vorsichtiger sein. Sie sind zu schnell bereit , Ihr
Vertrauen zu verschenken."

„Ist das ein -Fehler ?"
) „Ja , ich halte es unbedingt dafür."

„Es ist so schön, wenn man vertrauen kann", sagte sie leus-
zeE

. (Fortsetzung folgt.)
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Naturgrwatten.
(Stuf Ibem Grauen dtein Hei WieSbaben -l

Eiü Wipfelm-eer, zu Füßen mir gebreitet.
Das windbewegt sanft auf - und niederrauscht , —
Der Himmel über mir , der blau sich weitet
Und sonnbeglänzt herab zur Erde lauscht,
Und ich allein auf grauem Felsgestein,
So steh' nted schau' ich weit ins Land hinein.

Ich steh' und schau', wie feierliches Schweigen
Aus diesen freundlich grünen Tälern hängt,
Und dennoch in der Baume Weh'n und Neigen
Des Lebens warmer Quell zum Lichte drängt —
Ich seh' den Strom in weiter -Ferne zieh'n
Und über mir die Welken wechselnd slieh 'n.

Erhab 'ne Einsamkeit voll regem Leben,
In deinem Schaffen still und doch so groß,
Wie löst sich sanft durch deines Zaubers Weben
Von Tages Unrast meine Seele los!
Umweht vom Flüge Uschlag der Ewigkeit,
Dem Heut ' entrückt, schaut sie in alte Zeit.

Sie schaut, wie dieses blüh 'nde Stückchen 'Erde,
Das so Jahrhunderte schon grünen mag
Nach göttlichen Gesetzes ew'gem „Werde" ,
Als unfruchtbares Land in Wildnis lag.
Noch tobten in der Erde Schoß verhalten
Dämonischer Kräfte glühende Gewalten.

Mit Heulen und mit Sturmes Schauerweisen,
Entfesselt, brach's dann eines Tages los,
Und mächtig barst in wildem ollem Kreisen
Der schwang'ren Erde übern . ,-r Schoß.
Den Zeiten trotzend, unverwüstlich war.
Was damals sie dem Tageslicht gebar.

Da lohten himmelhoch in ihren Wehen
Die Feuergarben , Steine brachen vor;
Sie hob den Fels , aus dem wir heute stehen.
Mit all der Urkraft ihres Seins empor. __
So ragt , geschleudert aus des Dunkels Haft,
Er nun als Zeugnis wilder Leidenschaft.

Die ungezügelten Naturgewalten
Der Erde haben hier sich ausgetobt;
Run blüht sie still in segensreichem Schalten,
Indem sie friedlich -Schaffens Macht erprobt,
Und lächelt bor sich-hin . — in sel'gem Träumen
Von junger Tage tollem Ueberschäume».

(„Aus der engen und weiten Welt".) , . .Minna von Konarski -2Eßtc§oabcn.

Der Landsturm.
Skizze von Josef Buchhorn.- •

Am Rheine ; da, wo die Urdenbacher Kämpe im Ufersamd des
Stromes verläuft ; da, wo die Silhouette von Zons mit seiner
Man-erwehr und seinem Zinnenprunk über die iwildbewegten
Wasser herübernickt ; wo die Schisse sorgsamer steuern und die
Dampfer voller schaufeln müssen, weil die Strudel wie eine
Sperre in dem Flusse gelagert sind. Nur noch zur Hälfte schaukelt
die blutrote Abendsonne über dem massigem Münster von Reuß und
durch das Steinmeer seines Obertores Hießt es in breiten Pur-
purstreisen . Und dieser Purpur ' glüht über dem Rheine , und die
Wellen werfen ihn an Land , und er überholt leichtfüßig den Gän-
se'jnngen , der von Benrath hersagt , und schwingt sich in die nied¬
rige WirtSstube , über deren Dielensand ein paar Menschen hin-
und herstapften . . . . Einer nur sitzt sinnend an dem blanken
Eichentisch, vor sich den bergischen Korn und daS hopsenreiche Düs¬
seldorfer Bier und »Wie anno 70/71 ", murmelt er iu den dün¬
nen grauen Bart , „wie anno 70/71 . . . . wer hätte dat ge.
dacht?"

Da fährt ihm die Stimme eines Hinkebeines in die Gedanken
ketten:

„Habt Ihr den Armschutz, der Euch lahmsetzte, bei Belsort ab»
gekriegt, Wellemöhme?"

^vw \*gf , nHuvcvi Ä-cr . . ." Wvvb et cXÄseAA Vex
ViVfozt \\ etjxtem S2>\ t\PNsit\: Xvebetoott ütrex btw , ’*>ex tTCv\ \ \x §>
hevunterbau -mielt . . . „Aber für dal Glied fyan \t -mech tjot he ge-
gäwe —" und er Werst auf das Eiserne Kreuz , das elchenlaübver-
ziert in dem verschlissenen 'Knopfloch seines fadenscheinigen Geh»
rocks prangt . . . .

Der andere nickt zustilnrmend — er weiß es auch ohne Frage
ganz genau , aus welchen Gründen und wann der Wellemöhme
das schwarze Ehrenzeichen erhalten hat ; seine Frage ist ja auch
nur ein Ventil , um die Spannung auszulassen , die seit einigen
Tagen schon iu ihnen und über ihnen drückt. —

„Bei Tabu ", nimmt er danu das Gespräch wieder auf , „wo
wir mit dem Lans den schlitzäugigen Halunken zeigten, wat ne
Harke is , gab 's kein Kreuz —"

„Weiß, weiß, Johannsen ; sonst hättet ihr ei — wart ja mit
als einer der ersten im den Schanzen un maßtet darum auch Euer»
'linken Unterschenkel dalassen — weiß , weiß — Sind zwei alle
Krüppel wir — von 70/71 der eine, von 1900 der andere —"

„Nanu !" und -dröhnend fällt ein« Faust auf die Theke, „nanu!
un wir zwei? ! Wir , denk ich, hent auch uns Teil getan — Wat
Ehrischtsan? Prost , es lebe Omvruru ! und Prost unserem
Hauptmann , der uns kommandiert hat —"

„Da tu ' ich mit , Martin : Prost unserem Franke !"
„Und wir wären setzt auch draußen , so gut wie die anderen,

wenn 's mit einem halben Lungenflügel oder mit einem dreimal
geflickten-Arm noch ging , wat , Ehrischtsan ?"

„-Dat well ech meinen — wir haben bei da Schwarze nich
gekniffen, wir wüvdens erst recht nich bei de Welschen tun , die —
Kinder , Kinder , wenn se man bloß verhauen werden ! Ech will
gern mitsamt meinem kaputen Darm in di« Erde fahren , aber nur
— Himmel, wie wars mich zu Mute , als wir die erste SeeMappe
— Wirt , der Deibel , Mann , so hört doch! — brrrr — ich mein ',
als wir -im Feld waren , da war 's noch ne andere Zeit —"

„Lot mer, " unterbricht der Wellemöhme seine abgehackten
Sätze , „lot mer — wir sin 70/71 auch mal verhauen worden —
dat macht nix — wie siegen am Ende doch! — Wir —"

„Ich wünsch' dat ja auch, selbstverständlich; aber et sind ihrer
zu viel gegen uns —"

„Ne, ne, Martin , dat is falsch! Et können gar nii zu viel
gegen uns sein ! Denk' an dä alte Fritz ! Dä hat die Oesterrei¬
cher und die Franzosen , die Schweden und die Russen am Hals ge¬
habt - un er is doch mit ihnen fertig geworden . . . un wat der
gekonnt hat , dat können wir auch —"

„Un darum um so besser." fällt der von Omaruru cm, „weil
der von droben aus zusieht un hilft — unser Herrgott is -mit dem
alte Fritz gewesen un der -hat en groß ' Wort bei ihm — 'hol' mich
der un jener , wenn —"

„Der Herrgott is -auch mit dem Itapoleon gewesen, als wir
1806 und 7 unsere Prügel bezogen-, Martin ."

„Unsinn , dat war man bloß pro forma — nachher is der um
so gewisser verhauen worden ! Denk' an Leipzig — denk an -

Da fliegt die Tür zurück, und der Gänsesunge. 'der mit dem
Purpur der scheidenden Abendsonne nicht gleichen -Schritt halten
konnte, stürzt in die dämmerige Stube.

„Nanu —? Wat soll denn dä Spektakel ?"
„Ach Wellemöhme," schluchzt -da der kleine Bengel au'l uni

sein Atem pfeift dem Alten entgegen, „ach Wellemöhm, ach Welle--
mohm, uns hent se geschlagen!"

Wie ein Ruck geht es durch den totenstillen Raum , und wir
ein Ruck geht -es durch die Dtänner . Die beiden von Oma -r-uru
richteten sich an der Theke ans , und der mit der -halben Lunge
greift mach seinem Sa -lse. Johannsen , der n-e-ben der schn-allebe-
spannien Chinadenkmünze -das Militävehrenzeichen trägt , hat sei¬
nen Stock, der ihn beim Gehen unterstützen soll, fest wider den
Boden gestemmt und er sieht, wie die andern aus den Einarmigen,
dessen Linke wie beruhigend über den feuchten Knabenkops fährt.

„-Geschlagen!" kommt es dann krächzend ans seiner Kehle.
„Geschlagen? Wir ? -*- Wo?"

„Bei Belsort ; als unsere Armee durchbrechen wollte ^— <m<
Bürgermeisteramt hingen je gerade en Extrablatt heraus ."

„Geschlagen!" -murmelt Chrischtjan, und sein Herz zuckt.
„Unmöglich !" wagt Martin zu opponieren.
„Es wird schon stimmen," kommt es wehmütig aus Wellc-

'möhmes Munde, „et wird schon— aber da helpt kein Disteln und
Klagen — Kinder , dä Wirt muß anspannen — ech Han noch einen
Arm."

„Wellemöhme, nemm mcch met, " fleht der Takukämper , „ich
Han noch ein Bein ."

„Topp," sagt der , „gehst mit — un —"
„Meinst du . wir bleiben hier ? Mann für Mmm an »st

Front — büt Owend noch!"



»u a / .irt -ttiiu j ***- um  yi - o **-' »**/ *-•*' *■*- i_v ‘ - - ■*
.Zeurfdien ait bic ffcont! — fo Tjent fe in SQina fommanbiert,
unb bet: bat gefagt ‘bet, -war en tsngiänbev — cc folt bie  Front ken¬
nen kernen — unb wenn ba auch welche bei  sind , wie der alte
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Der Wirt versucht zu wehren ; es würde auch schon ohne sie
gehen — und am Ende war ' -es noch nicht so schlimm. Da sieht
ihn Wellemöhm groß an —

„Unse Kaiser weiß, Hatz er .auf uns zählen kann, und dat sag'
ich ihm, wo heute -einer is wie wir — der -draußen gewesen is,
wenn die Not große war , der tut , was wir tun , un stellt alles, was
übrig is , zur Verfügung , — eh' wir uns schlagen lassen, eher -muß
der letzte deutsche Mann begraben sein —! Und wenn ich an sei-
nex Stelle war ', Herr Wirt , dann hing ich mich eher aus, -als daß
ich in Len Zeiten Schnaps verkaufen täte —"

Als sich die ersten Schatten der Nacht über dem Strome zu
dichten Nebeln zusammenballten , sind die vier Benrath zugefah¬
ren ; -mit ihnen hockte der Gänfejunge auf den harten Brettern,
die den Leiterwagen überquerten . Sie sprachen kein Wort mit¬
einander , und nur als bei einer Wegewende das Rauschen und
Brausen des Meeres stärker als sonst in die Stiste herübevdröhnte,
-murmelte Johannsen : ..Fest steht und treu -die Wacht am Rhein ."
Und da drückten sich alle vier fest in die Hände , und der 'Gänse-
jun -ge schrie: „ech well net französisch werde!"

„Dummer Jung, " sagte Martin und in seiner Stimme lag
ein Beben, „so lang ' wir da sind!" Und der Wellemöhme nahm
das Wort auf und sah zu dem unergründlich weiten Sternen¬
himmel empor, der wir an allen anderen Abenden in unvermin¬
derter Klarheit über ihnen stand, und hob die -unversehrte Linke:
„So lang wir da sind !"

-Plötzlich legte der 'Gänsejunge dem Alten in einer spontanen
Gesühlsauftvallung -die dünnen Aermche» u»n den Hals — „un so
lang ich da bin !"

. Da schluchzte der Känrpe von Omaruru laut auf . und auch den
anderen wurden ' -die Äugen feucht.

„Unse Jungen !" flüsterte Johannsen , und „uwse- Jungen !"
wiederholte das Hinkebein . . . .

-*) hält stand.

Mesopotamien.
In der jüngsten Zeit ist der Plan aufgetaucht, Mesopotamien

für die russischen und rumänischen Juden zu erschließen. Wir
enthalten uns hier jeden -Urteils über die Möglichkeit und , wenn
man will , die Notwendigkeit der Wiederherstellung der jüdischen
Nationalität , sondern- wollen nur aus die vom A-bbs de Genouillac
übersetzten und kommentierten , in Lagafh gefundenen und soeben
veröffentlichten Dokumente -Hinweisen, aus denen wir «in sehr
anschauliches Bild über das Leben in einer kleinen Stadt Me¬
sopotamiens -gewinnen, über das damals , vor -etwa 30 Jahrhun¬
derten , Ouroukagma herrschte.

Im allgemeinen darf man sagen, daß das Leben damals für
die Bewohner, wenigstens in materieller Hinsicht, durchaus nicht
schlecht war . Zwar erscheinen uns ihre Häuser unbequem und
ungesund mit ihren y-iedrigen Räumen ; die Menschen jener Zeit
kümmerten sich noch nicht um das , was wir Komfort und Hygiene
nennen , und fühlten sich in ihren Hütten recht wohl. Sie besaßen,
um sich zu kleiden, warme Stoffe aus Leinen oder Wolle, Holz-
kosfeu, um sie zu verschließen, zwei -oder drei schmucklose Stühle,
niedrige Betten , Matten , Tafelgeschirr aus Ton oder Stein,
Werkzeuge aus Eisen oder Kupfer , Silber und Gold und derglei¬
chen Tinge — allerdings immerhin geringe Reichtümer in -den Au¬
gen moderner Menschen. Dagegen atzen und tranken sie tüchtig.
Schlachtfleisch war nicht selten auf ihren Tischen, Ochsen, Hammel,
Schafe, Ziegen- — Hasen und Geflügel — Tauben , Turteltauben
und Enten,

Alle diese Gerichte wurden aus Schalen oder hohlen Platten
gebraten oder gekocht, mit oder ohne -Sauce in dicken Stücken ser¬
viert und mit einem Eifer verzehrt, der für die Reinlichkeit wenig
übrig hatte . Tie Gemüse waren weder mannigfaltig noch schmack¬
haft ; es gab Bohnen, Linsen, -Radieschen, Zwiebeln , Gurken , Rü¬
ben. Fische gewann man gewöhnlich -in Flüssen -oder Kanälen,
aber die Euphratmündung war nicht so weit entfernt , daß man
sich nicht auch häufig hätte -Seefische ver-schach-en können.

Da die Frauen das Korn mit den Steinen zermahlten , so war
das Mehl mit Steinstaub vermischt, 'so daß das Brot , das man
daraus -verfertigte , unter den Zähnen knirscht; dennoch hatte man
.ebensoviel Sorten Brot wie bei uns , z. B. Weißbrots Schwarzbrots

. . — . - .  . .. —- ' -•
f £>oniß&votr uftv.  SDfe ZDattcT&i-löltrc eine  eftöit/bfcge
I Zugcrve , fie tmtvbe  frisch, ivodten  rrwd eingeincrcht verz-e.hrt , uni >nr-anI fê te  ihr je  n<rch der IahresZeit die Grmn-ate oder Fekg-e, die Brrrst,

beere oder die Rosine zu. Dieses Gericht übergoß -man mit ech¬
tem Wein oder mit Palmwein , mit Bier oder mit DattePbr-armt-
wein, mit Likören -aus Dattelwein oder Palmbranntwein , die in
den verschiedensten Verhältnissen gemischt waren . Wahrscheinlich
wiesen die täglichen Speisezettel nicht alle diese schönen Sachen
auf , -sondern man reservierte die meisten für die Feste, aber dann
überließ man sich ausgelassenster- Freude , und wahrscheinlich -ging
es bei solchen -Festen höchst lustig zu. Der Mesopotamier glich
wohl in mancher Hinsicht dem heutigen- Fellah , -der vielleicht der
genügsamste -un-d stärkste Esser auf der ganzen Erde ist, eine Zwie¬
bel genügt ihm gewöhnlich, 5 bis 6 Datteln , ein Stück Brot , -eine
Handvoll Mehl , ein Schluck schlammiges Wasser. Aber man
schließe ihn mit -einem -g-ebratenenHammel ein oder mit unzähli¬
gen Schüsseln eines ge-waltigen Soupers : Er wird ruhig -und ge¬
mächlich alles aufzehren , ohne doch seinem Hunger ein Ende zu
machen.

Km zamilientisch.
Auslösung zu Nr. ÜS'J;

Lösung des Rätsels;
Buch, Bruch, Bruch.

Vexierbild.
Lösung: Von oben betrachtet sicht man den Onkel längs der

Säule . Ter Kopf steckt tut Hutrände der schönen Besucherin.
Richtige Lösungen sandte» eiltet Georg Finkeldc-Wiesbaden.

— Fritz Hutter-Biebrich. — Rudolf Schlcttcrcr-Homburg. — Karl
Bachftcin-Wicsbadcn. — Ernst Sauter -Bicbrich. — Hugo Staudt-
Wiesbaden — Fritz Bader-Wiesbaden. — Anna Eberle-Wiesbadcn.
— Willy Billiger-Bürstadt . — Arnold Sulzer -Wiesbadcn,

Anagramm.
Im alten politischen Wettcrwinkel
Da such' cs. Viel erzählt cs dir,
Von Helden, Räubern und Verschwörern,
Und von der Russen Herrschbegier.
Viel lieber Hab' icb's , wenn die Zeichen
Des Rütsclworts sind umgestellt.
Es gleißt, cs lockt, verführt und lohnet.
Und viel erreicht cs in der Welt.

Homonym
von Minna Blanzger,

Einsam, düster stand ich in der Reihe
And'rer sagenhafter Helden da.
Erst ein Genius gab mir die Weihe,
Bracht mich den Gemütern menschlich nah.
Und mit frischen Blumen, freundlich helle,
Hat des Dichters Wort nrich neu umkränzt,
Während sonst ich auf der Neuzeit Schwelle
Stand von mitternächtgemSchein nmglänzt.
Denket nicht bei jenes Helden Namen
Einzig der erhabenen Gestalt,
Denn des kleinen Wortes enger Rahme»
Schließt in sich das Zeichen der Gewalt.

Bilderrätsel.
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